Sonnabend, den 24. November (6. 


AUbonlemeulz für Lodz 


Jahrlich 8 Nbl., halb. 4 Abl., viertel. 2 RL, monatlich 67 Kop. 
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ränumerando. 
Für Auswärtige: 


Jührlich 9 NHL. 30 Rope, halbjährlich 4 Kol. 70 Kop, 


vierteljährlich 2 Rbl. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 
Preis eines Exemplars 5 Koh. 
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u! 
Schlittſchuh 


„OLUMBUS° 


vom Wiener Eislauf⸗Verein 
als beſter und zweckmäßigſter Schlittſchuh 
empfohlen. 
Vortheile: Vermeidet das jo unge⸗ 
legene und für die Geſundheit ſchäd⸗ 
liche Wechſeln der Schuhe. Höchſte 
Eleganz! Einfachſte Conſtruction. 
Schnelle und unbedingt ſicherſte Be- 
feftigung, leichteſte Reinigung. 
Ferner empfehle folgende Syſteme: 
akſon Haynes 
Princeß 
Germania 
Auſtria 
Halifax 
Merkur 
Helvetia 


Eisvogel 
Schraubenſchlittſchuhe, 
ſämmtlich vernickelt und unvernidelt in 
(8) 


nag — montag juapBppeng 
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St. Petersburg. 


— Wie die „Bupk. BEI.“ berichten, 
ſaudte unſere Staatsbank in der vorigen Woche 
nach Berlin, Amſterdam und Paris eine 
Summe Gold, die 30,000,000 Mark beträgt, 
ſo daß unſere Finanzverwaltung im Laufe 
der letzten 14 Tage aus ländiſchen Commiſ⸗ 


. 
Eine Hahzeitsreife, 
Erzählung 
von 
F. Arneſeldt. 
(10. Fortſezung.) N 
Sein Aufenthalt auf den Diamantſeldern 


währte länger, als er geglaubt hatte; als er 
aber nach der Kapſtadt zurückkam, hatte er 
das erhebende Gefühl, daß er ſich nach Europa 
lnſchiffn könne als ein reicher Mann und das 
(ande, the er feinen Fuß auf deutſche Erde 
itt, kein Makel mehr auf ſeinem Namen 
hafte. no 
R Die Abwickelung feiner Geſchäfte in der 
g pſtadt nahm noch etliche Monate in Anſpruch; 
ab Hatte ſchon vor feiner Ankunft bafelbft durch 
Her wie er glaubte ſichere Gelegenheit an 
errn v. Rehfeld und Erna geſchrieben und 
te Antwort vorzufinden. Als er ſich ge⸗ 
ſcht ſah, ward er üngſtlich und ſchrieb noch⸗ 
mals; gleichzeitig richtete er aber ein Schreiben 
den Rechtsanwalt in der Reſidenz, der die 
Ahlungen an die Gläubiger für ihn beſorgt 
5 und bat ihn um Auskunft, ohne ihm 
u 
wein The ‚Jagen, welche Banden ihn mit Erna 


fein Der Rechtsanwalt, der glauben mochte, 
2 Rlient. fühlte die Verpflichtung, auch für 
nen Klaſſene Frau und Tochter des verſtorbe⸗ 
8 Geſchäftstheilhabers zu ſorgen, gab ihm 
des aud in höflichſter, geſchäftsmäßigſter Weile 

atwort, Herrn Treuenfeld's Großmuth 
de in dem vorliegenden Falle unnötbig 
im 8 denn man ſage, Fräulein Göldner ſtehe 

egriffe, fi mit Herrn v. Nehſeld, dem 


Neu! 


in Gold und Edelſteinen 


HORITZ KÜTENTAG, 


Gebrauchte goldene und ſülberae Gegen⸗ 
ſtände werden in Tauſch genommen oder zu 
höchſten Preiſen angekauft. (8—2 
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ſions „Banken ca. 18,000,000 Gold oder 
25,000,000, Credit » Rubel zur Verfügung 
ſtellt. In London iſt man der Meinung, 
daß die ganze Summe in die Kaſſe der Bank 
von England überführt werden wird, womit 
dann der Metallfonds derſelben am Schluß 
des Jahres 20 Millionen Pfd. Strl. erreichen 
würde. — Die „Ilex. BBB.“ erfahren, daß 
amerikaniſche Bankhäuſer unſerem Finanz⸗ 
minifter einen beſonderen Vorſchlag bezüglich 
einer finanziellen Operation gemacht hätten, 
die das Siaeendnißder ine; aus gewiſſen 
Gründen auf einige Zeit hinausſchieben wollten. 
Die amerikaniſchen Bankhäuſer boten dem 
Miniſter an, vollſtändig über ihre Dienſte 
und freien Kapitalien zu verfügen. 

Charkow. Auf der letzten Sitzung des 
in Charkow tagenden Congreſſes der füdruſſi⸗ 
ſchen Bergwerkbeſitzer if der Steinkohlentarif 
behandelt worden. Es ſoll eine Ermäßigung 
der Fracht für ſüdruſſiſche Kohlen nach Mos⸗ 
kau und eine Erhöhung derſelben für engliſche 
Kohlen auf der Nikolaib ahn eintreten. Zur 
Verbeſſerung der Waſſerverbindung auf dem 
Don ſind vom N bereits Mittel ans 


reichen 
vermählen. 
Zum zweiten Male in ſeinem Leben hielt 
Benno im fernen Lande eine Kunde aus der 
Heimath in der Hand, die den Bau, den er für 
ſeine Zukunft aufgeführt, gleich einem Karten⸗ 
hauſe zuſammenblies, und wiederum faßte er 
den Entſchluß, ſchnell abzureiſen, um mit 
eigenen Augen zu ſehen, was geſchehen ſei. 
Er betraute mit dem, was noch abzu⸗ 


wickeln blieb, einen Bevollmächtigten und ging 


mit dem nächſten Dampfſchiff nach Eurapa. 
In der Reſidenz angekommen, ſuchte er nur 
feinen Rechtsanwalt auf, dem er ſeine Ange 
legenheit übergab und bei dem er Frau Göld⸗ 
ners Wohnung erkundete. Er eilte dorthin; 
es hieß die Damen befänden ſich in Rehfelde, 
wo in den nächſten Tagen die Hochzeit des 
Fräuleins mit dem Beſitzer des Gutes gefeiert 
werden ſolle. 

„Ich komme in der zwölſten Stunde l“ 
ſagte ſich Benno, indem er nach feiner Vater⸗ 
ſtadt und von dort ohne eine Minute Verzug 
nach Rehſelde fuhr. Er kam doch zu jpät. 
Die Trauung hatte bereits ſtattgefunden; das 
erfuhr er auf feine erſte Frage nach Herrn v. 
Rehfeld. Man ſagte ihm, daß er vor wenigen 
Stunden mit ſeiner jungen Gemahlin nach 
Italien abgereiſt ſei. 

Der Mann mit dem tieſbraunen Teint, 
dem großen, ſchwarzen Bart und den düſter 
blickenden, ſchwarzen Augen flößte den Dienern 
Beſorgniß ein; ſie weigerten ſich, ihn bei Frau 
Göldner zu melden; aber er erzwang den Ein⸗ 
gang. Der Auftritt, den er dort veranlaßte, 
blieb noch lange als ein Schreckaiß im Ge⸗ 
dächtniß Aller, die zugegen geweſen waren. 

Benno reiſte in Italien von Ort zu Ort, 
ohne Herrn von Rehſeld und deſſen Gemahlin zu 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Redaction und Expedition: 
Dzielua⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 


Maunfkripte werden nicht zuruageſtel t. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. | 


gewieſen worden, während eine Commiſſion zur 
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Beſitzer des Rittergutes Rehfelde, zu 


delegirt iſt. 

Aus dem Liuzinichen Kreiſe des Wis 
tebskiſchen Gouvernements wird den „Hono⸗ 
ern.“ von einem Kraftmenſchen Karl M. be⸗ 
richtet. Derſelbe hebt mit geſtreckten Armen 
in jeder Hand ein Zweipudgewicht und ſchleu⸗ 
dert ſie über das Dach einer Hütte. Einem 
Bauern, deſſen Pferd vor einer Balkenfuhre 
geſtürzt war, half er dadurch, daß er die 
Balken aufnahm und eine Strecke weit fortrug. 
Im Ringen vermag es Niemand mit dem 
Gewaltigen aufzunehmen, da er alle Gegner 
in die Luft hebt und wie kleine Kinder 
ſortträgt. 


Nusländiſche Nachrichten. 


— ueber den „Meſſias der In» 
dianer“, wird aus Waſhington geſchrieben: 

Die gegenwärtig fanatifch » religiöje Be⸗ 
wegung unter den Indianerſtämmen der nord ⸗ 
weſtlichen Staaten der amerikaniſchen Union, 
Wyoming, Montana, Idaho, Süd - Dakota 
und Utah, droht in einen allgemeinen Ins 
dianeraufſtand und Vernichtungskrieg gegen 
die weißen Anſiedler jener neuen Gebiete aus⸗ 
zubrechen, der ſchwere Verluſte an Menſchen⸗ 
leben und Eigenthum zur Folge haben würde, 
falls es nicht rechtzeitig gelingt, die nach Tau 
ſenden zählenden kriegeriſch geübten Rothhäute 
zu vereinzeln, zu entwaffnen und zur Ver⸗ 
nunft zu bringen. Faft ſämmtliche Stäm⸗ 
me des Miſſouri⸗Flußgebiets find durch bis 
jetzt noch nicht ergründete geheime Einflüſſe 
zu dem Glauben gebracht worden, daß ihnen 
ein „Meſſigs“ erſtanden ſei, der ihnen die 
verlorene Selbſtherrlichkeit der Vergan⸗ 
genheit wieder herſtellen, den ausgerotteten 
Wee der Praire wiederbringen und die 


Nr 


tundigungen, die er auf den Bahnhöfen und bei 
Fremdenführern anſtellte, die richtige Spur 
entdeckt zu haben, um ſich bald zu überzeugen, 
daß er ſich getäuſcht haben müfle. 

Zwei Monate lang ging die tolle Jagd, 
ohne das geringſte Ergebniß zu liefern. Mehr 
mals ſtand er auf dem Punkte umzukehren, 
weil es leichter ſei, ſeinen Feind in der Sei 
math zu treffen, in die er ja doch zurückkehren 
müſſe, und immer trieb ihn die Unruhe weiter. 
Es ſchien ihm unmöglich, zu raſten und zu 
warten; er mußte in Bewegung blelben, wenn 
er ſich auch bei ruhiger Erwägung hätte jagen 
müſſen, daß dieſes Reiſen gänzlich plan⸗ und 
ziellos ſei. 

Einer ruhigen Erwägung war Benno 
Treuenfeld aber nicht fähig. Er hatte nur den 
einen Gedanken, dem Räuber feines Glückes 
nachzujagen, ihm gegenüber zu treten, ihm 
Erna ſtreitig zu machen. Wie das geſchehen 
könne oder ſollte, davon hatte er ſelbſt noch 
keinen Begriff. Endlich mußte Benno doch an 
die Heimkehr denken, die Geldmittel drohten 
ihm auszugehen; er war, wie er ging und 
ſtand fortgereift und mochte nicht ſchreiben, um 
ſich Kreditbrieſe nachſenden zu laſſen; auch war 
die Hoffnung geſchwunden, die Reiſenden noch 
ia Italien anzutreffen. Er kam nach Venedig 
und fand dort endlich den Namen des Herrn 
von Rehfeld. Die Herrſchaften ſeien nach Wien 
gereift, ſagte ihm die Beſitzerin des Hotels; 
fie lonnte ihm auch das Abſteigequartier nen⸗ 
nen, das ſie in der öſterreichiſchen Kaiſerſtadt 
zu nehmen gedachten; ſie hatte es ihnen 
empfohlen. 

Benno eilte ihnen nach. In Wien im 
Hotel „Zum Erzherzog Stephan“ angekommen, 
erfuhr er, die von ihm Geſuchten ſeien ſoeben 


Eine große Auswahl nec des Flußbettes des Dujepr ab» 


BIJOUTERIEN 


Weißen aus dem Lande verjagen werde. 


Juſertionsgebühr: 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


für Reklamen 15 Kop., 


Im Auslande übernimmt Inſertions aufträge 
Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1. / P. oder 
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Dieſer angebliche „Meſſias“ iſt bereits vielen 
Stämmen erſchienen, andere warten noch auf 
ſein Kommen, und von allen wird alltäglich 
jetzt der einem Derwiſchianz ähnliche wilde 
„Geiſtertanz“, verbunden mit wüſten Orgien, 
aufgeführt. Die Stammesangehörigen were 
den durch dieſen Tanz in Zuſtände toller 
rachſüchtiger Blutzier verſetzt und zu 
kriegeriſchem Vorgehen aufgeſtachelt. Alle 
einzelnen Stämme der Sioux, Cheyeunes, 
Schwarzfüße, Schoſchonen u. A., ungefähr 
20 große Stämme, ſind von dieſer abergläu⸗ 
biſchen Tollheit ergriffen und fangen an, ihre 
ftreitbaren Männern an gewiſſen Puncten, wie 
am White River in Süd Dakota zu ſam⸗ 
meln, als ob man ſich zu einem Streifzuge 
gegen die Weißen rüſte. Stitting Bull ſoll 
die Bewegung gleichfalls begünſtigen, wie 
andere der N Siouxanführer, z. B. 
Rothwolke. 

Der rothhäutige „Meſſias“ iſt von zu 
vielen Indianern abe und geſprochen, als 
daß feine Pexſöhlichkeit in da Bereich der 
Fabel verwiefen werden könnte. General 
Miles, der Befehlshaber der Miſſiouxiabthei⸗ 
lung, und andere Armeeofficiere, glauben jer 
doch, daß verſchiedene Perſonen ihn vorſtellen. 
Einige Stämme wurden aufgefordert, Abge⸗ 
ordnete in den fernen weſtlichen Staat Ne⸗ 
vada zu ſenden, wo dieſen eine Perſon als 
„Meſſias“ gezeigt wurde. Anderen Stämmen 
ift er in der Nähe ihrer Heimſtätten erſchie⸗ 
nen, mit den Sioux hat er in der Sioux⸗ 
ſprache, mit den Schwarzfüßen in deren 
Sprache, und ſo mit den Angehörigen jedes 
anderen Stammes in der Sprache deſſelben 
geredet. Er ſagt ihnen, wenn fein Reich 
käme, würden die Bon ferner nicht 
nöthig ſein, alle todten Indianer wieder 
aufſtehen, und die Büffelherden wieder vor⸗ 
handen ſein, und in deren Laufſpuren würde 
er eine Linie ziehen, wo er alle Millionen 
wiedererſtandener Indianer verſammeln würde, 
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begegnen ; zumeilen glaubte er bei ſeinen Er⸗ 


zum Bahnhof gefahren. Unverzüglich folgte er 
ihnen. Der Zug war im Begriff abzugehen. 
Er löſte ein Billet, ſprang in ein Koupee zweiter 
Klaſſe und entdeckte auf der nächſten Statlon, 
daß der Zufall, der ihn jo lange geäfft, ihn 
endlich gut geführt hatte. Herr v. Rehfeld und 
ſeine Gemahlin hatten das neben dem ſeinigen 
belegene Koupee erſter Klaſſe inne. 

Jetzt war der Augenblick der Abrechnung 
gelommen; Benno brauchte nur eine Thür zu 
öffnen, ſo ſtand er vot feinem Feinde. Aber 
er zögerte. Er war nicht allein in ſeinem 
Koupee und was er mit Herrn von Rehfeld 
zu verhandeln hatte, das duldete keine fremden 
Zeugen. Er wartete, jo ſchwer «8 ihm auch 
ankam. Jetzt handelte es ſich nur noch um 
eine kurze Spanne Zeit; Herr v. Rehſeld konnte 
ihm nicht entgehen. . 


5. 
„Geh', Dorothea! Rühre mich nicht an! 


Zwlſchen uns iſt keine Gemeinſchaft mehr!“ 


rief Frau v. Rehfeld und wich vor der alten 
Kammerfrau zutüd, die ihr nach alter Ges 
wohnheit maſchinenmäßig behülflich ſeln wollte, 
ſich ihres Mantels zu entledigen und ſich in 
dem ihr im Bahnhofsgebäude angewieſenen 
Zimmer einzurichten. 

Mit einem giftigen Blicke wandte ihr die 
Alte den Rücken und zog ſich in ein Neben⸗ 
zimmer zurſick, vernehmlich ſcheltend auf die 
Undankbare, die nicht um den guten Herrn 
trauerte, der ſie ſo ſehr geliebt, ſondern nur 
an feinen verruchten Mörder denke und trachte, 
wie ſie ihn der Strafe entziehe. 

Erna achtete dieſer Reden nicht, zu vlel 
hatte fie in der letzten Stunde erlebt und er⸗ 


fahren, um ſich auf einen Wortſtreit mit Do» 
rothea einzulaſſen, die ſie im Verdacht hatte, 


eine Hauptrolle in dem Komplotte geſpielt zu 


und dann würde die Erde die Weißen ver 
ſchlingen. Die frohe Botſchaft hat Glauben 
gefunden und verbreitet ſich weiter und 
weiter. 

Der „Meſſias“ erſcheint den Gläubigen 
aber ſtets mit verhülltem Gefiht, und der 
Argwohn ift rege geworden, daß eine Anzahl 
Mormonenemifjaire an verſchiedenen Plätzen 
und bei verſchiedenen Stämmen unter dieſer 
Vermummung die Indianer zur Gewaltthä⸗ 
tigkeit gegen die e e e Weißen 
aufzureizen ſuchen. Von jeher find Mormo⸗ 
nenmiſſionare unter den Indianern thätig ge⸗ 
weſen und haben viele von ihnen zum Mor⸗ 
monenglauben bekehrt. Augenblicklich wollen 
viele hervorragende Heilige der Salzſeeſtadt 
mit dem Geiſte des berühmten Stifters Jo⸗ 
ſeph Smith Verkehr halten, und die ganze 
Bewegung, das Kommen des Meſſias und die 
Verheißung der Errichtung eines neuen In⸗ 
dianerreiches trägt ein fo an den Mormonid: 
mus gemahnendes Geſpräge, daß, falls wirk⸗ 
lich die Mormonen nicht die un mittelbaren 
Anſtifter find, wenigſtens gewiſſe Samenkörner 
ihrer Lehren bei den unwiſſenden Wilden auf 
fruchtbaren Boden gefallen zu ſein ſcheinen. 
Die Indianer ſagen, die Weißen hätten 
ihren „Meſſias“ gehabt, und die Indianer 
würden nun den ibrigen erhalten. Vergebens 
haben bis jetzt die Indianeragenten und die 
Befehlshaber der Bundestruppen den „Geiſter⸗ 
tanz“ zu verhindern geſucht. Die Indianer 
erklären, ſie würden allen Verboten zum 
Trotz den ganzen Winter hindurch fortfahren 
zu tanzen, bis der „Meſſias“ endlich erſcheine. 

Die Bundesbehörden ſind nicht gewillt, 
den Unfug weiter umſich greifen zu laſſen. 
Von den Schritten, die man demnächſt er⸗ 
greifen muß, wird es abhängen, ob die 
Greuel eines neuen nordweſtlichen Indianer⸗ 
krieges heraufbeſchworen, oder die von fana⸗ 
tiſchen Anſichten irregeleiteten Maſſen der 
verſchiedenen Hauptſtämme in friedlicher 
Welſe zur Vernunft gebracht werden können. 
In den nächſten zwei bis drei Wochen muß 
dieſe fanatiſche Bewegung auf die eine oder 
andere Weiſe zur Klärung gelangen. 


exur eee 


Das Koch'ſche Heilverfahren. 


Die „Wiener Zeitung“ bringt den offi⸗ 
zlellen Bericht der Sitzung des dortigen Ober⸗ 
ſten Sanftätsrathes vom 29. November. Der 
Präfident eröffnete die Sitzung mit der Mit 
thellung, daß dle nach Berlin entſendeten Mit- 
glieder ihre Miffion beendet haben und tele 
graphiſcher Meldung zufolge die Sendung Koch⸗ 
ſcher Inſektlonsflüſſigkelt für die öſterreichlſchen 
Krankenanſtalten abgegangen ſel. Ober⸗Sanl⸗ 
tätsrath Weichſelbaum berichtete ſodann über 
die GErgebniffe der Berliner Studienrelſe und 
gelangt zu nachſtehenden Schlußfolgerungen: 
1) Koch's Mittel ſtellt ein äußerſt empfindliches 
Reagens hinſichtlich des Beſtehens tuberkuloſer 
Prozeſſe im Organismus dar und bildet daher 
ein ſehr wichtiges diagnoſtiſches Hilfsmittel. 
2) Die auf die Injektion eintretende Reaktion 
verläuft nicht immer nach dem von Koch bes 
ſchriebenen Typus, ſondern kann mannichfache 
Abweichungen darbleten, ohne daß gegenwärtig 
anzugeben möglich iſt, welche Faktoren dieſe 
Abweichungen bedingen; deshalb und weil die 
allgemeine und die örtliche Neaktlon mitunter 
einen ſehr ſchweren, ſelbſt lebensgefährlichen 
Charalter nehmen kann, iſt eine fortwährende 
ärztliche Ueberwachung der mit dem Koch'ſchen 
Mittel behandelten Kranken und die Vorſorge 
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haben, dem ihr Lebensglück zum Opfer gefallen 
war; denn fie wußte jet, welch' einen Betrug 
man gegen ſie verübt hatte. Obgleich die 
Fahrt, die ſie mit Benno zurückgelegt hatte, 
nur kurz geweſen war, und beide ſich der 
ſcharfen Beobachtung mißtrauiſcher Augen aus» 
geſetzt gewußt hatten, war es ihnen doch mög⸗ 
lich geworden, einige Worte der Erklärung 
auszutauſchen. 

Viel bedurfte es ja nicht, um ſich zu ver⸗ 
ſtändigen, da es in Ema’s Herzen immer eine 
Stimme gegeben, die zu feinen Gunſten ges 
ſprochen, und er keinen Augenblick an ihr ger 
zweifelt hatte. Was fie aber einander nicht 
zu ſagen vermochten, das erriethen ſie. 

Auf dem ſchmalen Sopha in dem kahlen 
Gaſthofszimmer in ſich zuſammengekauert, das 
Geſicht gegen das harte Kiſſen gedrückt, ſpann 
Erna die traurige Geſchichte aus. Eine Menge 
Einzelheiten, die ſie früher kaum beachtet hatte, 
kamen ihr jetzt wieder ins Gedächtniß und ges 
wannen Bedeutung; mit furchtbarer Klarheit 
durchſchaute fie das ganze Lügengewebe, mit 
dem man ſie umgarnt hatte. Und wer hatte 
das gethan! Die beiden Menſchen, die fie ger 
liebt, denen ſie unbedingt vertraut hatte! Faſt 
ſchämte ſie ſich, daß ſie ihren Zorn an Doro⸗ 
thea ausgelaſſen; die Alte war ja nur ein 
blindes Werkzeug geweſen. Aber ihre Mutter! 
Herr von Rehfeld! 

(Fortjegung folgt.) 


für raſche ärztliche Hilfeleiſtung unumgänglich 
nothwendig. 3) Ein ſicheres Urtheil über die 
Frage der definitiven Hellung tuberkuloſer Pros 
zeſſe durch das Koch'ſche Mittel allein oder in 
Verbindung mit anderen Behandlungsarten iſt 
wegen der Kürze der Beobachtungsdauer der⸗ 
malen noch nicht abzugeben, dagegen kann 
ſchon jetzt behauptet werden, daß die Alteration 
tuberkulöſer Gewebe durch Koch's Mittel in 
der Richtung erfolgt, daß die Ausheilung des 
Krankheitsprozeſſes angebahnt wird. Ebenſo 
lſt anzunehmen, daß mit Auffindung des 
Koch'ſchen Mittels der Weg für die zukünftige 
Behandlung infektiöſer Krankheiten angedeutet 
ſei. — Der Oberſte Sanitätsrath trat dieſen 
Anſchauungen bei und beſchloß auf Antrag des 
Profeſſors Weichſelbaum nach einer eingehenden 
Erörterung über die Anwendung des Kochſchen 
Heilverfahrens in Krankenanſt alten und in der 
Privatpraxis ſich dahin auszuſprechen, daß eine 
objektive wiſſenſchaftliche Prüfung des Koch'ſchen 
Heilverfahrens in Univerſitäts⸗Kliniken und 
jenen großen Krankenanſtalten, wo die Bedin⸗ 
gungen ſtreng wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen 
erfüllbar find, dringend geboten ſei. Zu dieſem 
Zwecke jeien die Krankenanſtalten mit Ins 
jeklionsflüſſigkeit zu verſehen, zugleich aber ans 
zuhalten, über die Ergebniſſe der Unterſuchun⸗ 
gen einen erſchöpfenden wiſſenſchaftlichen Bericht 
dem Miniſterium des Innern vorzulegen. 
Weiterhin erklärte der Oberſte Sanitätsrath, 
ambulatoriſche Behandlung der Kranken nach 
dem Koch'ſchen Heilverfahren ohne andauernde 
ärztliche Ueberwachung ſel unzuläſſig und bes 
antragte die Anwendung des Heilverfahrens den 
Aerzten nur nach vorausgegangener Anzeige 
bei der politiſchen Behörde und Nachwelſung 
ber Herkunft der Lymphe zu geſtatten. — 
Brüſſel. Der leitende Chirurg in den 
Brüffeler Krankenhäuſern, Dr. Sacré, der am 
vorigen Freitag von ſeiner Reiſe nach Berlin 
zum Studium des Koch'ſchen Heilverfahrens 
zurückgekehrt iſt, hat ſich über ſeine in der 
deutſchen Reichs haupiſtadt gemachten Beobach⸗ 
tungen und Erfahrungen ſehr ausführlich und an⸗ 
erkennend vernehmen laſſen. Obwohl er auch die 
Laienwelt vor überſchwänglichen Hoffnungen 
eindringlich warnt, hält er ſich doch überzeugt, 
daß das Koch'ſche Verfahren eine in den Anna⸗ 
len der mediziniſchen Wiſſenſchaft bis jetzt un⸗ 
erhörte Bedeutung erlangen wird. Von allge⸗ 
meinem Intereſſe iſt, was Dr. Sacré über 
die feither erzielten Heilwirkungen jagt. In 
erſterer Beziehung ſtellt er feſt, daß öfters der 
Kranke auf das Koch'ſche Mittel nicht reagirt, 
well die Injektlon nicht in genügender Doſis 
gemacht worden iſt. Dies ſei ein noch aufs 
klärungsbedürftiger Punkt. Bis jetzt gebe es 
noch keinerlei zuverläſſigen Maßſtab für die 
Größe der zu verabreichenden Einſpritzungs⸗ 
doſis, was übrigen Dr. Sacré dadurch erklärt, 
daß Profeſſor Dr. Koch früher, als es in 
ſeiner Abſicht gelegen und als ſeine Unterſu⸗ 
chungen beendet waren, zum Hervortreten an 
die Oeffentlichkeit bewogen worden ſei. Was 
die mit dem Koch'ſchen Mittel erzielten Heller⸗ 
gebniſſe betrifft, ſo hält Dr. Sacré, hierin mit 
anderen Autoritäten üÜberelnſtimmend, noch keines 
derſelben für feſtſtehend. Er hat in Berlin 
ſämmtliche Gehilfen Koch's beſucht, alle Aerzte, die 
Injektionen machen, er hat zahlreiche Kliniken 
durchmuſtert und giebt auf Grund der dort ge⸗ 
machten Beobachtungen ſein Urtheil dahin ab, daß 
bis jetzt noch keine endgiltige Heilung vorliegt. 
Am 11. Oktober — erzählte er — wurden 
ſechs Lupuspatienten von den Doktoren Levy, 
Libbertz und Pfuhl geimpft; die Impfdoſen 
wurden bis 1. Zentigramm ſtark genommen 
und der Lupus vernarbte. Aber vierzehn Tage 
nach dieſer Vernarbung wurde von Neuem 
geimpft, und ſofort erſchien der Lupus wieder, 
die Patienten waren mithin nicht geheilt, weil 
ſie auf die Impfung wieder reagirten. Seine 
Beobachtungen und Erfahrungen faßt Dr. 
Sacıd dahin zuſammen, daß er den Kranken 
wohl erlaubt, zu hoffen, aber fie ernſtlich warnt, 
an eine mit ſofortiger Allheilkraft ausgeftat- 
tete „Panacee“ zu glauben. Was die Aerzte 
angeht, ſo wünſcht Dr. Sacré, es möchte 
keiner eine einzige Injektion machen, ehe er 
nicht ein gründliches Studium der Sache an 
den Berliner Kliniken durchgemacht habe. — 
Bern. Bei der Eröffnung der Winterſitzung 
des Ständerathes ließ ſich der abtretende 
Präſident, Landammann Muheim, wie folgt, 
übet Koch's Entdeckung aus: Ich laſſe die 
europäische Politik unberührt, vermag fie doch 
zur Stunde ohnehin nur geringe Aufmerk- 
ſamkeit auf ſich zu lenken. Dieſe gehört für 
einſtu ellen dem ungeahnten, bewunderungs⸗ 
würdigen Triumphe des Menſchengeiſtes, der 
epochemachenden Entdeckung Profeſſor Koch's, 
die berufen iſt, einen Wendepunkt in der 
Leidensgeſchichte der Menſchhelt zu bilden. Die 
Schweizer, obwohl anderer politiſcher und ge⸗ 
ſellſchaftlicher Denkart als ihre ſtammesver⸗ 
wandten Nachbarn, waren von jeher doch enge 
mit dem wiſſenſchaftlichen Streben Deutſchlands 
verbunden und haben Antheil an deſſen ruhm⸗ 
vollen Erfolgen. Die Schweiz, deren Paläſte 
keine andere Zweckbeſtimmungen kennen, als 
Stätten der Bildung und Humanität zu ſein, 


weiß ſich einig mit Deutſchland in Fragen und 
Errungenſchaften der Kultur. Sie bringt das 
her dem genialen Forſcher, welcher elne der 
verheerendſten Geißeln der Men ſchheit zu übers 
winden im Begriff ſteht, gern ihre wärmſte Hul⸗ 
digung dar. Die Entdeckung Profeſſor Koch's 
iſt eine reichgeſegnete Frucht des langen Völ⸗ 
kerfriedens: Möge dieſer fortdauern!“ 


Ungeshruonik, 


— Kirchliches. Für die hieſigen evan⸗ 


geliſchen Chriſten finden im Laufe der känft!gen 


Woche folgende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trinitatiskirche: Sonntag 
den 7. Dezember d. J. im Betbauſe der 
Brüdergemeinde: Vormittags 10 Uhr Gottes ⸗ 
dienſt und Abendmahlsfeier, Nachmittags um 
3 Uhr im Konfirmationsſaale Kinderlehre. 
(Beide Male Herr Paſtor Rodthaler.) 

Montag den 8. d. M. im Bethauſe 
der Brüdergemeinde: Vormittags 10 
Uhr Gottesdienſt und Abendmahls⸗ 
feier für die hieſigen Reformir⸗ 
ten, in deutſcher und polniſcher Sprache. 
(Herr Superintendent Diehl aus 
Warſchau.) 

B. Johanniskirche: Sonntag 
Vormittag 10 Uhr Beichte, 10% Uhr Haupt⸗ 
gottesdienſt und Abendmahlsfeier. (Herr Paſtor 
Angerftein) Nachmittags 6 Uhr Gottes⸗ 
dlenſl. (Herr Diaconus Schmidt.) 

Montag Vormittags 10 Uhr Gottes⸗ 
dienſt in polniſcher Sprache. (Herr Paſtor 
Angerſtein.) . 

Im Staatsmiſſionsſaal: Sonn⸗ 
tag Nachmittag 2 ½ Uhr Kindergottesdlenſt 
und Freitag Abends 8 Uhr Vortrag. 
(Beide Male Herr Paſtor Angerſtein.) 

— Am hentigen zweiten Bozartage haben 
nachſtehend verzeichnete Damen und Herren 
Dujour: 

Von 4 bis 7 Uhr: die Damen: 
Frau Präſident Pienkowska, Frl. Moskwin, Frl. 
Abramowicz, Frau Notar Mogilnidi, Frau Dr. 
Jonſcher, Frau Notar Jonſcher, Frau Wehr, 
Frl. E. Goldammer, Frl. Kammerer, Frl. 
Wertſchitzka, Frau Kuniger, Frau Schmitz, Frl. 
Condit, Frau Robakowska, Frl. Karapuczynska, 
Frau Daleszynska, Frl. Zdzitowiecka, Frau 
Neumann, Frau Sprzaczkowska, Frau Gold» 
ammer, Frl. Wergau 1. und II., Frl. Graf, 
Frl. S. Lange, Frau Tauber, Frl. L. Strenge, 
Frl. Rudzinska, Frl. Rohnſtock, Frau Thiene⸗ 
mann, Frau Faganowska, Frau O. Starke, 
Frl. Fiſcher, Frau Hermann Gehlig, Frau 
Goldner, Frau Abel, 

Die Herren: Dr. Lagowski, B. 
Kretſchmer, Carl Hardt, Louis Heinzel, Dr. 
Kelm, Magnuskl, Rob. Schultz, J. Peterfilge, 
T. Hüffer, H. Jack, A. Diering, A. Jäger, L. 
Töpfer, W. Wilde, A. Thienemann, M. Fiſcher, 
E. Hüffer, R. Nefiger, A. Strenge. 

Von 7 bis 10 Uhr: die Damen: 
Frau Oberſtllieutenant Debil, Frau Präſident 
Plenkowska, Frau Inſpector Karpow, Frau M. 
Markiewicz, Frl. Pſtragowska, Frau Lorenz, 
Frl. W. Goldammer, Frl. Richmann, Frl. 
Michel, Frl. Skrudzinska, Frau Ebhardt, Frl. 
Falzmann, Frau Karonska, Frl. Badowicz I. 
und II., Frau Knichowiecka, Frl. Fuchs, Frau 
Goldammer, Frau Sprzaczkowska, Frau Neu⸗ 
mann, Frl. Wergau I. und II., Frl. Graf, 
Frl. Keller, Frau Tauber, Frau Jäger, Frl. 
Kirſtein, Frl. W. Strenge, Frl. Bennich, Frl. 
Nippe, Frau Thienemann, Frl. Fiſcher, Frau 
Hermann Gehlig, Frau Göldner, Frau Abel. 

Die Herren: Oberſt⸗Lleutenant Debil, 
Präſident Pienkowski, Inſpector Karpow, Koſſa⸗ 
kowski, Alex. Wehr, Rob. Kraft, Dr. Hoff⸗ 
richter, Karonski, E. Hielle, E. Kuntze, M. 
Peterſilge, Carl Schultz, Jul. Triebe, J. Kin⸗ 
dermann, F. Finſter, W. Hüffer, A. Kinder 
mann, E. Hüffer, Louis Heinzel, R. Reſiger, 
Bronikowski. 

— Großfeuer. Geſtern Morgen um 5%, 
Uhr brach in dem an der Przeſazdſtraße bes 
legenen Pruszinowskl'ſchen Fabriksgebäude, in 
welchem die Firmen Lorentz & Kuntze, Lubien⸗ 
ski und Welland Streichgarn⸗ ſowie Abfallſpin⸗ 
nerei und Zwirnerei betrieben, ein Brand aus. 
Derſelbe entſtand in der in dem II. Stockwerk 
belegenen Abfallſpinnerei von Lubienski und 
wurde dadurch veranlaßt, daß ein Arbeits⸗ 
burſche nach dem Anzünden einer Gasflamme 
das brennende Streichholz wegwarf. Daſſelbe 
zündete und fand das Feuer ſofort ſoviel Nah⸗ 
rung, daß der ganze Saal binnen wenigen 
Minuten über und über in hellen Flammen 
ſtand. Wie es faſt regelmäßig dei derartigen 
Fabriksbränden vorkommt, ſo drang das Feuer 
auch bald in die unteren Stockwerke und 
brannte die ganze Fabrik bis zum Grunde aus, 
jotaß gegenwärtig nur noch die nackten Mauern 
ſtehen. Vernichtet wurden im Hauptgebäude 
insgeſammt vier Satz Streichgarnſpinnerel der 
Firma Lorentz & Kunze, vier Satz Abfallſpinnerei, 
dem Pächter Lubienski gehörig, und die Zwirnerei 
von Weiland, jowie die in einem angrenzenden 
Gebäude untergebrachte Abfallſpinneret — zwei 


Satz — von Engel und bedeutende Vorräthe 
an Garnen und Zwirnen. — Maſchinen⸗Naum 
und Keſſelhaus blieben intact. Der Freiwilligen 
Feuerwehr, welche mit möͤglichſter Schnelligkeit 
auf dem Brandplatze erſchien, fiel die kelnes⸗ 
wegs leichte Aufgabe zu, das in nächſter Nähe 
des in Brand gerathenen befindliche zweite 
Fabrilsgebäude zu retten, was ihr auch Dank 
der aufopfernden Thätigkelt gelang. — Den 
Schaden hat die Warſchauer Feuerverſicherungs⸗ 
ſGeſellſchaft, bei welcher ſowohl das Gebäude 
als auch das geſammte vernichtete bewegliche 
Eigenthum verſichert war, allein zu tragen. — 
Durch den Brand ſind ungefähr 100 Arbeiter 
brodtlos gemorden. 

— Gelegentlich des am geſtrigen Tage 
ſtattgehabten Wochenmarktes haben ſich die 
Getreidepreiſe wie folgt geſtellt: Weizen 6 
Rbl. bis 6 Rbl. 15 Kop., Roggen 4 Rbl. 
50 bis 4 Rbl. 60 Kop. und Hafer 2 Rbl. 
70 bis 2 Rbl. 75 Kop. per Korzec. 

— Unfall verſicherung. Den „Birſhew. 
Wedom.“ entnehmen wir folgende Mittheir 
lung über die Verſicherung der Paſſagiere auf 
den Eiſenbahnen: 

„Wie wir hören, fängt unſer Publikum 
erft in jüngfter Zeit an, einen ausgedehnteren 
Gebrauch von den Reiſeverficherungskarten 
zu machen, die auf den Bahnhöfen unſerer 
Hauptſtädte, ſowie anderer größerer Städte 
verkauft werden. Einen anſchaulichen Beweis 
für den zweifelloſen ma der Verſicherung 
gegen Gifenbahnunfäle ietet folgender Unfall, 
der ſich unlängſt in Charkow ereignet hat: 
Der Arzt P. wollte, als der Zug bereits im 
Gange war, auf die Plattform eines Waggons 
ſpringen, trat dabei fehl, ſtürzte hinab und 
wurde vom Zuge zermalmt. Da der Verun⸗ 
glückte ſein Leben verſichert hatte, ſo zahlte 
die Verſicherungs⸗Geſellſchaft an feine Hin⸗ 
terbliebenen 5000 Rubel aus. Auf den eng⸗ 
liſchen Eiſenbahnen hat die Paſſagierverſiche⸗ 
rung ſchon ſeit geraumer Zeit die weiteſte 
Verbreitung gefunden. So hat die Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft „Railway Possengers Insu- 
rance Company“ allein im Jahre 1889 
auf engliſchen Bahnhöfen 649,871 Reiſe⸗ 
Verſicherungsbillets ausgegeben.“ 

— Zum Mard im Eiſenbahnzuge. Sta⸗ 
nislaus Baczynski, der Gäriner aus Odolinek, 
iſt ſchon nach Warſchau gebracht worden. Am 
letzten Donnerſtag wurden dorthin noch zwel 
Individuen, die bei dem Mordplan eine wide 
tige Rolle ſplelten, eingebracht. Darunter dle 
Szymczakowa, die angebliche Frau des Bar 
czynski, der jedoch mit ihr nicht getraut war, 
ſondern nur in wilder Ehe lebte. Die Szym⸗ 
czakowa ſteht im Alter von ungefähr 30 Jahren, 
fie wurde, wie ſchon erwähnt, im Dorfe Gar 
dzlotek, im Kaliſcher Kreis, angehalten. Man 
ſand bei ihr 2200 Rbl. in Banknoten und 
300 Rbl. in kleiner Münze, 

Der zweite Mörder, Johann Wyroskiewlch, 
ſoll in der vergangenen Woche in Lodz bel 
feiner Schweſter, der Frau des Wächters des 
katholiſchen Kirchhofes, gewellt haben. 

Aus Pultusk wird gefchrieben, daß Pawlal 
und Wyroskiewicz bel der ſechsten Artillerie 
Brigade dort gedient haben, im Jahre 1882 
aus dem Militärdienft traten und ſchon damals 
als raffinirte Diebe bekannt waren. Wyros⸗ 
liewicz diente ſpäter beim Gutabeſitzer W. bei 
Dabie und als er wegen Diebitahl entlaſſen 
wurde, organifirte er einen Ueberfall auf das 
Gut und verſuchte die Wirthſchaftsgebäude in 
Brand zu ſtecken. Wie ſchon erwähnt, ſind von 
der geraubten Summe 25,000 Rbl., wieder 
ausfindig gemacht worden. Davon wurden 
10,800 Rbl. bei der Mutter des Wyroskiewich 
im Dorfe Ladorudzie bel Dabie, 2500 Rbl⸗ 
bei der Szymezakowa und der Reſt bel Jakob 
Pawlak, dem Bruder des Mörders, im Dorſt 
Chrigſtawek vorgefunden. 

— Vermittelſt Cireulair machen dit 
Herren Stefan Baranowekl und Stanislaus 
Machalski bekannt, daß fie das Wein-, Dellka⸗ 
teſſen⸗ und Colonlalwaaren⸗Geſchäft von H. 
Drzewleckt u. Co. in Warſchau käuflich über“ 
nommen haben und unter der Firma S. Bara⸗ 
nowski u. Co. weiterführen werden. N 

— Die Maſchinen und Einrichtungen det 
Veit & Störer'ſchen Appreturauſtalt, welche 
fi) auf dem an der Zawadzkaſtraße belegenen 
Drozdowskiſchen Grundſtücke befindet, find I 
dem auf Veranlaſſung der Konkursverwaltung 
in dieſen Tagen flattgehabten Verkaufstermiak 
von Herrn Drozdowski jr. als Meiſibletenden 
erworben worden. 

— Im Armen⸗Aſyl verſtarb am Don“ 
nerſtag am Herzſchlage der Inſaſſe, Weber 
eſell Piotr Przeworski im Alter von 

ahren. 

— Populäre Vorſlellungen. Die Dlrel⸗ 
tion des Lodzer polniſchen Theaters beabsichtigt 
eine neue Einrichtung zu treffen u. z. an Som 
tagen Nachmittagsvorſtellungen bei äußerſt er“ 
mäßigten Preiſen zu geben, um auch den unde, 
mittelten, dem Arbeiterſtande angehörigen Pel⸗ 
ſonen den Beſuch des Theaters zu ermöglichen 
und fomit denſelben eine angenehme und äſthe 
tiſche Zerſtreuung zu bieten. Wenn auch bielt 

Idee etwas originell erſcheint, jo iſt fie nichts 
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deſtoweniger beachtenswerth, denn jeder Verſuch, 
um den Arbeiterſtand an moraliſche Vergnü⸗ 
gungen zu gewöhnen und von dem unheilvollen 
Tanzboden abzubringen, verdient Anerkennung 
und Unterſtützung. Wir zweifeln nicht, daß 
dieſer Verſuch der Direktion des Victoria⸗ 
Theaters vom beſten Erfolg gekrönt wird. Die 
Eintrittspreiſe ſind von 10 bis 60 Kop. pro 
Perſon feſtgeſtellt, folglich auch für Jedermann 
zugänglich. 

— Thalia⸗Theater. Das neue Luſtſpiel 
von F. Stahl „Till!“ kam vorgeſtern zum 
erſten Mal zur Aufführung und fand ſowohl 
das wirklich gelungene Stück, als auch das 
Geſammtſplel den verdienten Beifall. Der Ber 
ſuch war nicht dementſprechend. „Tilli“ wird 
hoffentlich noch einige Wiederholungen erleben 
und zu einem zahlreſcheren Beſuch Veranlaſſung 

eben. 
5 — Vergnügungs⸗Anzeiger. Thalia: 
Theater: Zu ermäßigten Preiſen: „Ilſe“ 
Luſtſpiel.— Victor la- Theater: „Der 
Frauenfreund', Luſtſplel in 5 Aclen. 
— Varietee⸗Theater: Vorſtellung. 

— Neue Hausnummern. 

(Fortſetzung.) 
St. Jakob⸗Straße. 
(Rechte Seite.) N 

J. Frenkel 1, K. Jankel 3, Dobrowolski 
& Mirowskl 5, Kueczynskl 7, K. Stachlewaki 
9, A. Kozulski 11, Lipowsli & Stachlew⸗ 
ati 13, 

St. Jalob⸗Straße. 
(Linke Seite.) 

B. Freudenberg 2, S. Reibenbach 4, J. 
Kraweckt 6, L. Chmiellewski 8, F. Krell 10, 
Schwarz & Lebowiez 12, J. Pfeffer 14, A. 
Dobranidi 16 — 18, Lipowski 20. 

Alexander ⸗ Straße. 
(Rechte Seite) N 

D. Scheint 1—3—5, Städtiſcher Platz 
7, M. A. Dobrzynski 9, S. Widawsli 11, 
M. Klauner 13, D. Zarzewski 15, J. Bochen⸗ 
st 17, A. Stachlewskt 19, A. Kozulski 21, 
T. Borowsli 23, A. Stachlewski 25— 27, R. 
Dembinski 29, S. Domansli 31, M. Klü⸗ 
ger 38. 

Alexander ⸗Straße. 
(Linke Seite.) 

Pigtkoweki 2, M. Geber 4, Ordynand & 
Cynamon 6, B. Berger 8, Platz 10, Reiben⸗ 
bach & Piotrkowskt 12, F. Lidor 14, Ir 
Wiesner 16—18, Stachlewali 20, L. Kucinski 
22, W. Milch 24, M. Kuczynskl 26, A. 
Stachlewaki 28, F. Prhowsti 30, S. Kuba: 
ſiewiez 82, T. Lipinski 34. 

Franciskaner Straße. 
(Rechte Seite.) 

R. Biedermann 1, A. Wolkowski 3, R. 
Biedermann 5, Wittwe Matyſek 7, Nußen Haber 
9. F. Kunze 11— 13, W. Driesner 15, 
Stachlewski 17, L. & K. Litmanowich 19, 
Domansli 21, W. Kuczynski 23, Kuczynskes 
Erben 25—27, W. Czerwinski 29, A. Kozulski 
31, L. Kucſynski 33, J. Kuczynski 35, W. 
Wludarski 37. 

Franciskaner⸗Straße 
(Linke Seite.) 

A. Markusſeld 2—4, R. Olpeter 6, J. 
Arbelter 8, S. Makowski 10—12, Lipowski 
& Stachlewskt 14, J. Lipowski 16, S. Do⸗ 
manski 18, M. Klaiger 20, T. Lipinski 22, 
Walt 24, A. Schmidt 26, Kleinlehrer 28, 
Mikoloweki 30. (Fortſetzung folgt.) 


Bleine Nolizen. 


— Die türkiſche Botſchaft in Berlin, welche ſich 
in Miethsräumen am Rein gerplate befindet, ſoll dem⸗ 
näͤchſt in der deutſchen Reſchs hauptſtadt ein eigenes Heim 
erhalten. Zur Zeit befigt die Türkei nur für ihre Ver⸗ 
treter in 5 und in Cettinje eigene Häufer. In 


der fetzt erlaſſenen Verfügung heißt es, „daß Se. otto⸗ 
— e Ma 15 ſich entſchloſſen haben, für Ihre 
Vertreter am Hofe des deutſchen Kaiſers einen eigenen 
5 zu erbauen, würdig ſeines Bauherrn und der 

werte, welchen er dienen foll, und würdig des Reis 
He, in deſſen glänzender und berühmter Hauptſtadt 
er ſich erheben wird“. 

— Ueber die Theecultur, welche auf der Inſel 
Ceylon bedeutende und außerordentlich ſchnelle Fort⸗ 
ſchr ite gemacht hat, und jeßt die beſten und feinſten 
Sorten liefert, hat dort auch noch die Baumwollen⸗ 
us und bie Bes von ar any 
einen raſchen Aufſchwung genommen. n 
dieſem Artilel 2 — ch 


und die Löhne ſind noch billiger als in Indien. Im 


Jahre 1889 wanderten nicht weniger als 28,969 Per⸗ 
e gehörig, ein, und davon ver⸗ 
blieben 22,448 in Colombo, 3558 in Kandy und 2263 
in Kateazura. Die Geſchäfte auf Ceylon find außer⸗ 
ordentlich blühend und gewinnbringend. Die Gründung 
t nach dem Mufter der Londoner Unis 


ſonen, zur Arbeiterclaſſ 


einer Univ 
verſilüt KR ag projectirt. 


eue; Daß. 


gefährlicher Conkurrent 
von Indien geworden. An Arbeitern fehlt es nicht 


gegen Tuberculoſe zu ſteuern, die Behandlung 
Lungenſchwindſüchtiger mit dieſem Mittel in 
privaten Kliniken verbleten werde, daher ſollte 
der Zudrang mittelloſer Lungenkranker aus 
Rußland nach Berlin bis auf weiteres verhin⸗ 
dert werden. 

Petersburg, 3. Dezember. Aus, Oren⸗ 
burg wird telegraphirt, daß infolge der plötz 
lich eingetretenen Kälte, (30 Grad R.) dreißig 
Reiter in der Kirgiſenſteppe erfroren find. 
Der phänomenale Temperaturwechſel hatte zur 
Folge, daß viele Pferde und Schafe umkamen. 

Moskau, 3. Dezember. (Nordiſche Tel.⸗ 
Agt.) Im Hinblick darauf, daß ſich in dieſem 
Herbſt bei uns die anſteckenden Krankheiten er⸗ 
heblich verbreitet haben, wobei ſich die Unzu⸗ 
länglichkeit der öffentlichen Krankenhäuſer heraus⸗ 
ſtellte, hat der General⸗Gouverneur der Stadt 
empfohlen, die Vermehrung der Krankenbetten 
in Erwägung zu ziehen. Die Frage wurde 
an die Kommiſſion für öffentliches Geſundheits⸗ 
weſen überwieſen. 

Paris, 3. Dezember. Graf Herbert Bis: 
marck iſt hier eingetroffen. 

Rom, 3. Dezember. In Piſa heriſcht 
der Typhus epidemiſch. Es ſind bereits einige 
Todesfälle vorgekommen. 


Telegraunt. 


Weteröburg, 4. Dezember. (Nordiſche 
Tel.-Ag.) Seine Königliche Hoheit der Thron⸗ 
folger von Griechenland iſt ſammt Gemahlin 
geſtern hier eingetroffen. Ihre Majeſtäten und 
viele Mitglieder des Kaiſerlichen Hauſes ge⸗ 
ruhten die Gäſte auf dem Bahnhof zu empfangen. 
Die Ehrenwache ſtellte das JIsmailow'ſche Ne 
giment unter Commando Seiner Kaiſerlichen 
Hoheit des Großfürſten Konſtantin Konſtan⸗ 
tinowitſch. 

Berlin, 4. Dezember. Gerüchtweiſe vers 
lautet, daß der Kultusminiſter von Goßler von 
ſeinem Poſten zurückzutreten beabſichtige. 

Haag, 4. Dezember. Im Namen der 
Monarchen und des Präfiventen Carnot wurden 
am Sarge des Königs Wilhelm zahlreiche 
Kränze niedergelegt. 

Stonftantinopel, 4. Dezember. In Syrien 
verbreitet ſich die Cholera ziemlich gewaltig. 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Barylskı aus Warschau. 
— Bloch aus Moskau. — Zschille aus Grossenheim. 
— Bergmann aus Czestochau. 

Hotel Mannteuffel. Herr Adler und Stojan 
aus Wien, 

Hotel de Pologue. Herr Hauswald aus Forst. 
— Kuntze aus Zgierz. — Kaminski aus Kiew. — 
Zuels aus Molny. — Witkowski aus Zgezyc. — 
Frau Dediulin aus Pabianice. 


Okowit-Preis. 
Kgarſchau, den 4. Dezember 1890. 
En gros pr. Wedro 848 — — — — 851!) 2% 
Detail Preis p. „ 860 — — — — 863“ ) Zuschlag 
78% mit Acciſe Kop. zu 9¼% 
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Petersburg, 3. Dezember. (Mordiiche Tel. | 
ot 
d 


Agt.) Seine Kaiſerliche Hoheit, Großfürſt 
Paul Alexandrowitſch iſt zum Commandirenden 
es Lelbgarderegiments zu Pferde ernannt 
worden. — Der ruſſiſche Botſchafter tele: 
graphirt aus Berlin, daß die deuiſche Reglerung, 
m Mißbräuchen mit dem Koch'ſchen Mittel 
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Theater Variete. 
Heute und die folgenden Tage: 


Die Eiffelthurm⸗Damen, 
Bankier Moſes Veitelſtock auf der Pariſer Weltansitellung, 


Komiſche Scene mit Geſang und Tanz, ausgeführt vom ganzen Perſonal, 
Damen. 
Nächſte Debuts: Die Damen: 
Mademoiſelle Vilette und Greve, franzöſiſche Cbanſonetten, 
Frl. Anna Korän, deutſch⸗ungariſche Liederſängerin. 
Anfang präciſe ½9 Uhr. Die Direction L. Sylvandier 


2) LODZER CONCERTHAUS. 


Mittwoch, den 10. December 1890: 
. grosses Concert des Claviervirtuosen 


ALFRED REISENAUER 


Der Bllletverkauf findet in der Instrumenten- und Musikalien-Handlung 
der Herren Gebsthner & Wolff, Petrikauerstrasse Nr. 18, I. Etage, statt. 
Anfang des Concerts präcise 8 Uhr, Programme an der Casse. 


S 20080 
Neue Musikalien 0 
erschienen im Verlage von 
Gebethner & Wolff 


in Warschau, 
vorräthig in der Filiale, Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 18, 1. Etage. 


Bayer J. Papa, Mama, Polka a. d. Ballet „Die Puppenfee“ 30 Kop. 
Czibulka A., op. 356, Songe d’amur apr&s le bal, Intermezzo 40 „ 
Rosenzweig W., op. 50, „Ob ich dich liebe“, Walzer 40 „ 
Waldteufel E., Bagatelle Polka | 30 „ 
Früher erschienen: 

Gall J., „Mädchen mit dem rothen Mündchen“, Lied für Piano 40 „ 
Gillet E, op. 36, Loin du bal, Intermezzo 30 „ 
Lowthian C., Venetia Valse 50 „ 
Millöcker C., Der arme Jonathan. Walzer, Quadrille 4 40 K., 

Polka — 20 
Roeder O., Gondolier-Walzer 40 „ 
Wachs B., Bolero 50 Kop. Les Myrtes, Salon-Walzer 40 „ 
Waldteufel E. Pomona (Herbstweisen) Walzer 40 


Lochmann W., Tanz-Album: Nr. 1. „Kmicie“, Mazur. Nr. 2. „Rozkoszna“, 
Polka. Nr. 3. „Resursowe“, Quadrille. Nr. 4. „Kochaneczka“, 
Polka-Mazurka, & 40 Kop. Nr. 5. „Ziudzenie“, Walzer 70 Kop. 
Nr. 6. „Mandarynka“, Polka. Nr. 7. „Wiejski Mazur“. Nr. 8. 
„Sam na sam“, Polka-Mazurka. Nr. 9. „Nie zartuj“, Mazur. 
Nr. 10. „Ta albo Zadna“, Polka. Nr. 11. „Faworytka“, Polka- 
Mazurka, & 30 Kop. 

d Four Orgel: ag 
Sammlung von Präludien hervorragender 


Dr. J. Birencweig, | 
ausſchließlich Haut- und Geſchlechts⸗ 
Krankheiten, (50—23 
Ede der Poludniowa⸗ und Wschodniaſtraße 
Nr. 48 (vis-A-vis H. Abel), empfängt Kranke 
von 11—1 Uhr und von 3— 7 Uhr Nachm. 


— — — 


= Dun 


iſt aus Berlin zurückgekehrt. 
Sprechſtunden wie früher, von 9— 11 Vorm. 
und von 2—4 Uhr Nachm. 
Petrikauer⸗ u. St. Andreasſtraßen⸗Ecke. 


"Der. 


HENRYK KOHN 


iſt nach Berlin verreiſt. 


Sonnabend, den 6. Dezember 1890: 


Zu ermäßigten Preiſen. 
Zum 2. Male: 


Senſations⸗Schauſpiel in 4 Akten 
von Hans Olden. 

In Scene geſetzt nach der Ein⸗ 
richtung des Berliner Barnay⸗Thea⸗ 
ters von Albert Roſenthal. 

Titelrolle: 
Valentine Rosenthal-Rledel, 
lönigl. baier. Hoſſchauſpielerin. 


Sonntag, den 7. Dezember 1890; 
Unter Mitwirkung der Kgl. Bale⸗ 
riſchen Hoſſchauſpielerin Valentine 
Rosenthal-Rledel, der Sängerin⸗ 
nen Frl. Eleonore Wagner und 
Anna Gotthardt, des Tenoriſten 
Herrn Otto Werner, des Concert 
meiſters Herrn Hans Blige, ſowie 
des Kapellmeiſters Herrn Leopold 
Stolz (im Concert des 2. Aktes). 
Zum 1. Male: 


DER VERSCHWENDER, 


Original Zauberſpiel mit Geſang. 


Am Freitag, früh 7 Uhr, 
verſchied nach langem Leiden 
unſer inniggeliebtes Töchterchen 


Nathalie Johanna Maier 
im Alter von 1 Jahr 1 Monat. 


Die Beerdigung, zu welcher 
alle Verwandte, Freunde und 
Bekannte ergebenſt eingeladen 
werden, findet Sonntag, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe, 
Petrikauerſtraße 697 aus ftatt, 

Die trauernden Eltern. 


Lodzer Victoria-Theater. 
Sonnabend, den 6. Dezember 1890: 


Der Frauenfteund 


Komödie in 5 Akten von J. Chgeinski. 


45 
Technisches Bureau 
C. v. Ossowski, Ingenieur, 
Berlin W. 35, Potsdamerstr. 108, I. 
besorgt Patente aller Länder und 
ertheilt Auskunft in sämmtlichen 
techn. und commerce. Angelegenh, 


Patent- und 


Ein 
* 
junger Mann, 
welcher mit der Buchführung und Corre⸗ 
ſondenz beſtens vertraut, auch Kenntniſſe 
der engliſchen und franzöſiſchen Sprache be⸗ 
fit, ſucht pr. 1. April oder früher anders. 
weitiges Engagement. 
Offerten unter E. G. 1891 an bie 
Expedition dieſes Blattes erbeten. (3+2 


an nee e ur dam? sinne N an 


Nachruf. 
| —— EEE BE 
| Am 4. d. Mts. ſtarb unſer braver Freund und College, das Vorſtands-Mitglied 3 
bhieſiger jüdiſcher Gemeinde, Herr 
. 


JAGOB I 


Tief erſchüttert folgten wir der gahre eines Mannes, der durch ſeine Ber 
keitsliebe und feine Bürgertugenden ſich die Anerkennung und Hochachtung aller feiner Mit- 
bürger erworben. 


Sein Tod iſt ein harter Perluſt für die Gemeinde Verwaltung, deren Mitglied er 36 
Jahre lang war. 


Jauft ruhe feine Aſche! 


Der Vorstand der Israelitischen Gemeinde. 


Nachruf. 


In der Nacht vom 3. zum 4. d. M. verſchied nach län⸗ 
gerem, mit großer Geduld ertragenen Leiden mein früherer 


Jacob 


*4441” __ na 31 7111373 re ll | 


Danksagung. 


— —— 


Für die herzliche und zahlreiche Theilnahme bei der Be⸗ 
erdigung des uns unvergeßlich bleibenden Gatten, Vaters, Sohnes, 
Bruders, Onkels, Schwagers, Schwieger⸗ und Großvaters 


D b 
T Oönranıcki | 
ww di 
* 1 N di 
| U h Ch im ehrenvollen Alter von 73 Jahren. 8 
Durch 30 Jahre geſchäftlich und länger als 40 Jahre a 
rar Astdeileprien 7 durch intime Freundſchaft mit dem nun Verblichenen verbunden, € 
iſt es mir, wie nur Wenigen, vergönnt geweſen, die ſeltenen und h 
ſagen wir allen Freunden und Bekannten, insbeſondere Herrn 15 2 jeder Beziehung e 0 wee a dieſes h 
Paftor Angerstein für die troſtreichen Worte in der Kirche . tm wahren Giune des kai, aan e ee e i 
Grabe, ſowie d irchen⸗ . | Der Verſtorbene war den Armen jederzeit ein Helfer in ı 
und am Grabe, ſowie * Herren Trägern, dem Kirchen⸗Geſang⸗ der Noth, Jedem, der ihm nahte, ein Berather in Wort und That. j 
Verein der St. Iohannis - Gemeinde und ber Bürger Schützen ⸗ ch werde dem Verewigten immer ein dankbares wie N 
Gilde unſeren innigften Dank. ehrendes Andenken bewahren. 1 
* * * * 1 
Leicht ſei ihm die Erde! 6 
> E a Lodz, den 5. December 1890. g 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 5 


HERMANN KONST ADI. | 


z0u0 Uewrypom Schneilpressendruck von Leopold Zoner 
470 Hoaöpa 1890 r. | | 


Bauma 


